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Weller im Federsee

Von Hans Schwenkel

Mit 1 Aufnahme des Verfassers

Im Federsee, der bekanntlich unter Naturschutz steht,
ist die Fischerei zugelassen. Es kommt aber dabei sehr

darauf an, daß das Recht zum Fischen an einen zu-

verlässigen Mann verpachtet wird, weil andernfalls

dem Naturschutz u. U. viel Schaden zugefügt werden

kann, sei es durch Störung des Brutgeschäftes der

Sumpf- und Wasservögel oder durch Beschädigung der

Pflanzenwelt, sei es durch Ausnehmen der Eier von

Lachmöven und Flußseeschwalben. Unter den Fischen

spielt der seltsame Weller oder Wels im Federsee eine

wichtige Rolle. Offenbar sagt ihm das schlammige flache

Wasser mit seinen Schilf- und Rohrbeständen sehr zu.

Dort kann er sich verstecken und seiner Nahrung nach-

gehen.
Der Weller ist ausgewachsen neben dem Hausen der

größte Süßwasserfisch Europas. Schon dadurch fällt er

auf, noch mehr aber durch seine Gestalt und seine

Lebensweise. Er gehört zu den Knochenfischen (Familie

Welse), hat aber keine Schuppen, eine kurze Rücken-

flosse, eine lange Afterflosse und eine dem Schwanz

seitlich entlang sitzende, nicht gespaltene Schwanzflosse.

Sein Kopf ist breit, sein Maul weit, mit streifig auf-

gereihten kleinen Zähnchen bis nach hinten reichlich

ausgestattet, und sein Aussehen fast wie das eines gro-

ßen Salamanders. Auffallend sind die zwei sehr lan-

gen, seitlich am Oberkiefer, hinter dem Maul stehenden

wurmförmigen Bärtel (Abb), die am Unterkiefer durch

mehrere kurze Fäden in ihrer Funktion als hochemp-
findliche Sinnesorgane ergänzt werden.

Der alte Gesner schreibt: „Diß scheußliche Tier könnte

wegen seiner Gestalt ein teutscher Walfisch genennet

werden." In der unteren Donau kann er drei Meter

lang und bis zu 200 Kilogramm schwer werden. Im

Federsee sind Weller bis zu 1 Zentner nicht allzu selten.

Da aber, wie bei allen Fischen, das Fleisch im Alter

zäh wird und auch tranig schmeckt, wird er jung ge-

fangen. Weller bis zu 20 Kilogramm schmecken vor-

züglich, ihr Fleisch ist fest und sehr fett.

Der Wels kommt nur in den Gewässern östlich des

Rheins bis nach Asien hinein vor, besonders auch im

Kaspischen Meer. Er ist ein Allesfresser. Er lauert in

seinem Versteck auf Fische, Frösche, Krebse, ja selbst

Wasservögel und Tierkadaver sind vor alten Tieren

nicht sicher. Die Weibchen laichen am flachen Ufer im

Ried und Röhricht. Die Jungen sehen anfangs wie Kaul-

quappen aus. Sie werden schon im ersten Jahr bis über

1 Pfund schwer. Der Wels kann sehr alt werden. Der

Fang erfolgt meist mit der Legangel. Ältere Tiere

machen den Fischern ordentlich zu schaffen. Sehr große
Weller, wie sie am Federsee nicht zu finden sind, wer-

den mit dem Wurfspeer oder der Harpune erlegt.
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